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für die Fischereiwirtschaft und die meist hohen Baukosten' sind die Hauptargumente, 
die gegen den Bau von Fischpässen in Stauanlagen vorgetragen werden. 
Der Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Fischereiverwaltungsbeamten und Fische-
reiwissenschaftler ist es zu danken, daß sie aus ihren Reihen mit diesem Sachge" 
biet vertraute Persönlichkeiten auswählte und diese unter der Federführung von 
Dr. G., Jens, Koblenz, beauftragte, heue Richtlinien für die Anlage von Fischtrep-
pen an Stauanlagen auszuarbeiten. Nach über 10-jähriger mühevoller Tätigkeit ist 
diese Arbeit abgeschlossen und ,veröffentlicht. , 
Die nunmehr vorliegenden Richtlinien sind kurz gefaßt, mit fischereibiologischen 
Erläuterungen über die Bedeutung der Fischpässe versehen und durch eine Reihe 
von übersichtlichen Zeichnungen ergänzt, Sie berücksichtigen die diesbezüglichen 
Arbeiten in den vergangenen 30 Jahren und geben den gegenwärtigen Stand der Er-
fahrungen und Kenntnisse wieder, Sie sind für die Praxis von unschätzbarer Bedeu-
tung, indem sie als Grundlage für die technischen Planungen von Fischpässen die-
nen, können. Diese Richtlinien geh0ren in die Hand eines jeden Wasserbaubeamten. 
Es wäre sehr"zu begrüßen, wenn· das Bundesministerium für Verkehr durch einen 
Erlaß diese Richtlinien für den Bau von Fischpässen in Stauanlagen für verbind-
lich erklären würde. Die dafür erforderlichen Änderungen durften nur unwesent-
lich sein. 
4,. FANGTECHNIK 
G. Ha s s 
Wiesbaden 
Weitere Versuche mit hochstauenden Grundschleppi:tetzen in derKutterfischerei 
1969 wurden vom Institut für Fangtechnik mit Mitteln des Bundesministeriums für 
Ernährung, Landwirtschaft und ,Forsten erstmals Versuche mit hochstauenden 
Grundschleppnetzen in der deutschen Kutte~fiseherei durchgeführt. Diese ersten 
leider nur sehr kurzenVersu~he erbrachten bereits sehr, ermutigende Ergebnisse, 
sO daß einE~' Fortsetzung dieser Versuche von ,allen Beteiligten in den folgenden Jah-
ren angestrebt wurde,' Da jedoch' liJ7 0' lediglich Mittel für die Beschaffung von wei-
teren Versuchsnetzen zur Verfügung standen, mußte wegen fehlender Charterge-
bühren auf weitere praktische Versuche verzichtet werden. Diese Ve,rsuche ließen 
sich erst im Herbst 1971' nachholen, als Mittel für die Charterungeines ausrei-
chend großen Kutters vom BML:zur Verfügung gestellt werden konnten. Über die-
se in der Nord- und Ostsee-Kutterfischereiunternommenen Versuche im Jahre 
1971 wird im folgenden berichtet. , ', '
I. Nordsee-Versuche 
Als Versuchsfahrzeug stand der Hamburger FK "UDINA 11 (ca; 30 m ü. a. , max. 
500 PS) zur Verfügung, der sich aufgrund s,einer Größe und dementsprechend 
günstiger Platzverhältnisse an,Bord schon während früherer Reisen als besonders 
vorteilhaft erwiesen hatte. Die Versuche selbst wurden Ende Oktober/Anfang No-
vember östlich Heldoland durchgeführt. 
Wie früher bereits berichtet (s. Informationen für die, Fischwirtschaft, 16; Jahrgang, 
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Nr. 3/4, S. 94 ff, 1969) wird mit.den sogenannten hochstauenden Grundschleppnetzen 
bezweckt, nicht nur die in unmittelbarer Bodennähe, sondern auch die bis ZU meh-
reren Metern darüber.im Semipe·lagial stehenden Fische mitzufangen. Um ·dafür eine 
ausreichende Öffnungs höhe zu,erreichen, sind 2 Konstruktionsideen erprobt worden. 
Bei der einen handelt es sich um .. ein echtes4-Laschen-Netz, wie es aus der pela-
gischen Fischerei bekannt ist. Dieser Netztyp hat auch bei der Grundschleppnetzfi-
scherei den.Vorteil, daß er eine relativ großeÖffnungshöhe beibehält. Als sehrnach~ 
teilig muß jedoch ~ngesehen werden, daß 4-Laschen-Netze bei der Fischerei am 
Grund bereits bei geringen Bodenunebenheiten häufig stark beschädigt werden. Die 
. zweite Konstruktiorisidee.für hochs tauende Grundschleppnetze basiert auf ·dem üb-
lichen 2-Laschen-Neiz.lndiesem Fall wird die notwendige Öffnungshöhe durch eine 
erhebliche Vergrößerung desOberblattes gegenüber dem Unterblatt epzielt. Die An-
fälligkeit gegen Beschädigungen .ist r.elativ gering. 
Unter Berücksichtigung der Ergebnisse der 1969 durchgeführten Untersuchungen 
und auch zwischenzeitlich uRternommener Versuche auf größeren Fischereifahrzeu-
gen wurde bei den 1971 unternommenen Hochsee-Kutterversuchen auf die Verwen-
dung regelrechter 4-Laschen-Netze von nornherein verzichtet. Es wurde vielmehr 
ein von einer Cuxhavener Netzmacherei zusammen mit dem Institut für Fangtechnik 
entworfenes 2-laschiges Grundschleppnetz mit vergrößertem Oberblatt (Abb. 1) und 
ein zweites Netz, das zusätzlich zu dem vergrößertenOberblatt noch mit 2 schmalen 
Se.itenkeilen ausgerüstet ist (Abb .. 2),. zum Einsatz gebracht. 
Beide für etwa 250 PS ausgelegte Netztypen wurden praktisch mit .demselben Vorge-
schirr gefahren (normale Grundschleppnetzbretter von je 3,4 m 2, 13 m Jager, 60 m 
Stander). Ein prinzipieller Unterschied ergab sich nur dadurch, daß das Netz ohne 
Seitenkeile je Seite mit 3 und das mit Seitenkeilen je Seite mit 2 Standern gefahren 
wurde. 
N eben den vorhergehend genannten normalen Grundschleppnetz -Scherbrettern . kam 
kurzzeitig auch noch ein neuer, in Frankreich entwickelter Scherbrett-Typ zum Ein-
satz •. Es handelt sich dabei um ovale, hydrodynamisch günstig geformte Scherbretter, 
die zudem noch mit einem ver.tikalen Schlitz versehen sind. 
Die Ausstattung des einen Netzes mit 2 zusätzlichen Seitenkeilen diente dem Zweck, 
zu ermitteln, ob mit Hilfe solcher Seitenkeile gegenüber Netzen mit lediglich ver-
größertem Oberblatt eine zusätzliche Vergrößerung der Öffnungshöhe erreicht wer-
den kann. Nach den Ergebnis.sen.der hier beschriebenen VersUche ist das nicht der 
Fall. Mit dem Netz ohne Seitenke-ile wurden Öffnungshöhen von 7, 5 bis 9, 0 mund 
Öffnungsbreiten von 23 bis' 26 m erzielt. Bei dem Netz mit Seitenkeilen wurde eine 
Öffnungshöhe von 7,5 bis 9, 3 m und eine Breite von 26 m zwischen den Oberflügel-
spitzen gemessen. Diese Unterschiede sind so gering, daß die Verwendung von Net-
zen mit Seitenkeilen nicht gerechtfertigt ist. Durch die Seitenkeile wird ein Netz zu-
sätzlicherheblich kompliziert •. Sie sind deshalb nur zu empfehlen, wenn dadurch er-
he.bliche Vorteile im Hinblick auf die Netzöffnung und damit auf die Fängigkeiterreicht 
werden. 
Nach Abschluß der Messhols zum Vergleich der beiden vorgenannten Netztypen konnte 
noch eine kurze Vergleichsfischerei mit anderen deutschen Kuttern, die mit üblichen 
Grundschleppnetzen fischten, angestellt werden. Dafür kam lediglich das Netz ohne 
Seitenkeile zum Einsatz. Die Ergebnissedie.ser Vergleichsfischerei Sind in der fol. 
genden Tabelle dargestellt: 
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Oberblatt Seitenblatt 1\ Unterblatt 
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100 11() IV88 
lV6B 
(2. u.4. Tour) 
lY48 \ 270 / ~o Vollo (3. Tour) 250 . 15 100 asche _ . 
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lV4B (3. TourJ 
Volle 
Masche 
70 1;0 40 70 23lexx 60 
250 40 40 250 23texx96 
Abb.2: IIochstauendes Kutter-Grundschleppnetz 
(für 250 - 400 PS) l11it vergrößertem 
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Abb.l: Hochstauendes Kutter-Grundschleppnetz 
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Tab. 1: Vergleich der Fangergebnisse bei Einsatz eines hochstauenden Grund-
schleppnetzes und üblichen Kutter-Grundschleppnetzen 
1. Vergleich 2. Vergleich 
Gesamtfang Korb jh marktfähige Ware Korbjh 
"UDINA" Kutter A Kutter B "UDINA" Kutter A Kutter B 
11.7 5. 3 9.1 10.0 2.0 2.0 
Die in dieser Tabelle wiedergegebenen Daten zeigen, daß das hochstauende Grund-
schleppnetz ohne Seitenkeile im vorliegenden Vergleichsfall den üblichen Netzen 
erheblich überlegen war. Das kommt besonders bei dem 2. Vergleich zum Aus-
druck, bei dem lediglich die marktfähige Ware gegenübergestellt ist. Das hoch-
stauende Netz fing also nicht nur im ganzen mehr als die anderen Netze, sondern 
es hatte darüberhinaus einen erheblich höheren Anteil an marktfähigen Fischen. 
Das ist offenbar daruf zurückzuführen, daß die größeren, zum menschlichen Ver-
zehr geeigneten Fische sich zur Versuchszeit im Semipelagial über den kleineren 
aufhielten. Dort wurden sie von den üblichen Grundschleppnetzen der Kutter wegen 
deren weniger hohen Öffnung nicht in dem Maße erfaßt wie von dem hochstauenden 
Netz. 
Es kann hier aber kein Zweifel daran gelassen werden, daß dieses Ergebnis noch 
nicht als endgültiger Beweis anzusehen ist. Dazu ist die Zahl der Vergleichshols 
zu gering. Es sollte deshalb im vorliegenden Fall nur von einer Tendenz für einen 
Mehrfang der hochstauenden Grundschleppnetze gesprochen werden. Eine Fort-
setzung der Versuche mit hochstauenden Grundschleppnetzen in der Kutterfische-
rei ist deshalb dringend geboten, um zu einer endgültigen, beweiskräftigen Beur-
teilung dieses Netztyps unter den verschiedenen Fangbedingungen zu kommen. 
Es läßt sich jedoch jetzt schon absehen, daß dafür wesentlich mehr Versuchstage 
notwendig sind als sie bisher jährlich zur Verfügung standen. In Anbetracht der 
Tatsache, daß bei einer Vergleichsfischerei größere Dampfstrecken zu Überwinden 
sind und daß zusätzlich noch einige Schlechtwettertage einkalkuliert werCLen müs- . 
sen, sollten für diesen Zweck wenigstens 4 Wochen veranschlagt werden. 
Auf den Einsatz der vorhergehend erwähnten, in Frankfreich entwickelten hydro-
dynamisch günstig geformten Scherbretter kann dabei allerdings von vornherein 
verzichtet werden. Im Gegensatz zu gleichgeformten, jedoch wesentlich größeren 
Brettern der Großen Hochseefischerei haben sie sich in den für Kutter brauchba-
ren Abmessungen nicht bewährt. Die geringe Größe hat bei den Kutterbrettern zur' 
Folge, daß die hydrodynamisch günstige Formgebung keine ausreichende Erhöhung 
der Scherkraft bewirkt. Dadurch werden die Netze horizontal nicht genügend ge-
spreizt. Außerdem laufen die fraglichen Bretter sehr instabil. Sie fallen deshalb' 
häufig schon bei geringen Drehbewegungen um. 
IL Ostsee-Versuche 
Für die fangtechnischen Versuche in der Ostsee war in der dritten Novemberdeka-
de 1971 wiederum der Heiligenhafener FK "Käthe Heisler" (18m Ü. a., 225 PS) ge-
chartert worden. Im Gegensatz zu den vorhergehend beschriebenen Nordsee-Ver'-
suchen wurde während der von Heiligenhafen aus durchgeführten Versuchsfischerei 
mit einem echten Vierlaschen-Netz und zusätzlich mit einem zweilaschigen, das 
mit einem vergrößerten Oberblatt ausgerüstet war, gearbeitet. Beide Netze sind 
den bereits 1969 in der Nordsee benutzten konstruktionsmäßig sehr ähnlich (s. In-
-17 -
form. f. d. Fischwirtseh. , 16, Nr. 3/4, S.95, Abb.l und 2), sie wurden jedoch in 
Anbetracht der bei.Ostseekuttern zumeist geringeren Maschinenstärke kleiner als 
.. die Nordseenetze gewählt. Darüberhinaus wurden zur Verringerung des Schlepp-
widerstandes im Vornetz relativ große Maschen (400 mm Maschenöffnung) benutzt. 
Für einen wichtigen Teilversueh war im vorliegenden Fall erstmalig in der deut-
schen Fischerei für Schleppnetze monofiles Netzmaterial verwendet worden. Dazu 
war von Hand ein zweites Obernetz für das Netz mit vergrößertem Oberblatt aus 
monofilem Polyamid gestriekt. werden, das nach Abschluß der ersten Versuchshols 
in das 2"laschigeNetz eingesetzt worden war. 
Abgesehen von häufig ungünstiger Witterung wurden die Ostsee-Versuche auch durch 
unzureichende Fangbedingungen negativ beeinflußt, Die Fische hielten sich auf aen 
in Frage kommenden Fangplätzen in der Hohwachter Bucht und um Fehmarn aus-
schließlich dicht am Boden auf. Dadurch konnte sich die hohe Öffnung der hochstau-
enden·Netze nicht im erwarteten Maße positiv auswirken. Dementsprechend wurae 
gegenüber den kommerziell übliehen Netzen kein Mehrfang erzielt. 
Sehr interessante Hinweise erbrachte dagegen der Einsatz des Schleppnetzes mit 
einem Oberblatt aus monofilem Material. Mit diesem Versuch sollte überprüft wer-
den, ob sich mit Hilfe des unter Wasser kaum sichtbaren monofilen Materials der 
Scheucheffekt eines Schleppnetzes - ähnlich wie bei ausländischen Experimenten im 
Pazifik ~auch in unseren Gewässern senken und damit die Fängigkeit erhöhen läßt. 
Aufgrund der kurzen Versuehszeit ließ sich zunächst nur der Nachweis für eine 
deutliche Herabsetzung des Scheucheffektes erbringen. Bei Verwendung von stär-
ker sichtbarem multifilen Material hielten die bereits vom Vornetz erfaßten Fisehe, 
es handelte sich um Dorsch, aueh bei Verwendung der vorerwähnten großen Masehen, 
deutlichen Abstand vom Obernetz. Bei dem monofilenObernetz war das nicht der 
Fall. Zum Teil flüchteten aieFangobjekte sogar durch die Maschen. Um diesenun-
erwünschten Effekt zu vermeiaen ist es notwendig, bei Einsatz von monofilem Mate-
rial auch im Vornetz ausreiehend kleine Maschen zu benutzen. Es wird angestrebt, 
mit einem solchermaßen modifizierten Netz zu überprüfen, ob und gegebenenfalls 
in welchem Ausmaß eine Steigerung der Fängigkeit von Schleppnetzen durch Einsatz 
von monofilem Material zu erreichen ist. 
R. Steinberg u. W. Horn 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Computereinsatz in der Ringwadenfischerei 
Eine norwegische Firma hat ein neues Ortungssystem 1) vornehmlich für die Ring-
wadenfischerei entwickelt; dieses erfaßt die Position, Richtung und Relativbewegung 
des Schiffes, das Fanggesehirr, die Markierungsboje sowie Fischschwärme und 
macht sie auf einem Bildsehirm sichtbar. 
Das gesamte System besteht aus vier Einheiten: 
1. Ein neu entwickeltes Echolot, dessen Ultraschallerzeuger aus 121 (11 x 11) Nickel-
schwingern besteht. Die von jedem Schwinger ausgesandte Schallkeule hat einen Öff-
1) Fishg News int . .!Q (12) : 68 - 71, 1971 
